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Leser schreiben Freidenker Umschau

Im Zeichen des Kreuzes
Tatzeit: Spanischer Bürgerkrieg 1936
bis 1939 (1937, vor 64 Jahren,
entstand eines der bedeutendsten Werke

von Pablo Picasso zu diesem Krieg,
das Bild "Guernica", eine leiden-
schaftlicheAnklagegegen Grausamkeit

und Terror.)
Tatort: 0 Valle de los Caidos (Tal der
Gefallenen) zirka 45 Kilometer nördlich

von Madrid.
Tatmotiv: Anstatt seine republikanischen

Kriegsgefangenen erschiessen

zu lassen, beschloss General Franco,
sie ein grosses Denkmal, eine ausser-
gewöhnliche Kult- und Wallfahrtsstätte

für seine eigenen gefallenen
Parteigänger errichten zu lassen.

Tathergang: Zeitweise schufteten
über 20'000 republikanische
Kriegsgefangene unter unmenschlichen
Bedingungen an einem kolossalen
Monumentvongigantischen Ausmassen.
Dieses Denkmal beeindruckt den
heutigen Besucher eherdurch seine
skandalösen Masse alsdurch seine Schönheit.

Die erstellte Basilika: über 260 m
lang, über40 m hoch, von den
Kriegsgefangenen aus dem Granitfelsen
gehauen. Hoch über diesem Engang
das dominierende, allesüberragende
zirka 150 Meter hohe Kreuz. Das

Kreuz, welches ebenfalls von diesen

republikanischen Kriegsgefangenen
errichtet wurde; jedoch unter
unvorstellbaren Qualen, erbarmungsloser
und barbarischer Willkür,
menschenunwürdigsten Arbeitsbedingungen
ohne die einfachsten Sicherheits-
massnahmen.
Am protzigen Kreuzsockel stehen
unter anderem die vier riesenhaften,
über 50 Tonnen schweren Rguren
der Evangelisten mit ihren jeweiligen
Symbolen.
Wer heute das Kreuz - das Symbol
der Christen -als M odeschmuck
umhängt, möge doch bedenken, dass
niemand weiss, wie wenige der zu
Tausenden eingesetzten Kriegsgefangenen

je lebend zurückkehrten
(vermutlich keiner) und welche unfass-
baren, allgemein bekannten Gräuel-
taten im Namen dieses Kreuzes während

über 2000 Jahren begangen
wurden und werden!

Walter Graber
M itglieder der Internat. Brigaden

Ehrenmitglied der FVS-Sektion Winterthur

Israel
Am " SwissCenterforConflict Research,

Managementand Resolution" haben

vor Jahresfrist die ersten 20 Studentinnen

das interdisziplinäre Studium
begonnen, in dem sie sich mit Mediation
als Beitrag zur Lösung
zivilgesellschaftlicher und zwischenstaatlicher
Konflikte auseinandersetzen, also mit
Vermittlung,Verhandlung,Schlichtung,
Ausgleich und Überbrückung alsAlter-
nativen der Konfliktbewältigung.
Israel ist seit seiner Gründung vom
Konflikt mit den arabischen Nachbarn
und seinen palästinensischen
Mitbewohnern geprägt. Aber der Kriegszustand

ist nicht die einzigeAuseinandersetzung,

die dem Land zu schaffen
macht. Mit einer multikulturellen
Gesellschaft, in der sich orthodoxe und
weltliche Bürger, aschkenasische und
sephardische Juden, Neueinwanderer
undAlteingesessenegegenüberstehen,
sind die Probleme vielfältig.
Das Institut wird von privaten Spendern

aus der Schweiz unterstützt. Der
zweijährige Lehrplan am " Swiss Cen-
ter" umfasst Kurse und Vorlesungen
aus den Bereichen Psychologie, Soziologie,

Politikwissenschaften, internationale

Beziehungen, Philosophie,
Rechtswissenschaft, Ökonomie und
Medienwissenschaften.

NZZ 7.5.2001

Malaysia
23 M io. Menschen leben im îiselstaat.
60% M alayen, 30% Chinesen und 8%
Inder. 53% sind Muslime, 17%
Buddhisten, 12% bekennen sich zu
chinesischen Volksreligionen, 7% sind
Hindus, 6% Christen. Nachdem bisher die
die verschiedenen Ethnien und Religionen

ohne grössere Konflikte
zusammengelebt haben, bahnt sich seit den
Wahlen von 1990 und verstärkt seit
1999 eine Polarisienjng an. Bisheriger
Höhepunkt war die Anklage von 44
Paaren (am Valentinstag im Februar

2001) wegen "körperlicher Nähe".
Nachdem dasislamische Rechtseit 1999
offiziell auf die muslimische Bevölkerung

anwendbar ist, gibt es eine erstar-
kendefundamentalistische Bewegung,
die eine Ausdehnung des islamischen
Rechtes auf die gesamte Bevölkerung
fordert. Premierminister Mahathir bin
Mohamad hat zur Verteidigung des
säkularen Staates aufgerufen.
Rationalist Bulletin Nr. 69, April 2001

Portugal
Portugals Parlament hat ein neues
Gesetz über die Religionsfreiheit
gebilligt. Es soll die minoritären
Gemeinschaften mit der katholischen
Kirche gleichstellen. Kritiker bemängeln

aber, dassweite Teile nur für die
Minderheitsgruppen gelten sollen
und nicht auch für die katholische
Kirche, deren Konkordat mit dem
Staat ebenfalls zur Revision ansteht.
Das neue Gesetz sieht auch für die
minderheitlichen Kirchen und
Glaubensgemeinschaften die M öglichkeit
der Anerkennung durch den Staat
vor. Überdies sollen Katholiken und
Anhänger anderer Religionen in
Zukunft frei bestimmen können, ob ein
halbes Prozent ihrer Einkommenssteuer

der jeweiligen Gemeinde
zufliesst.
Wegen der Ausnahmen für die
katholische Kirche wurden aber auch
Zweifel an derVerfassungsmässigkeit
des Gesetzes laut. GemässArtikel 41
der Verfassung, der die Religionsfreiheit

garantiert, sind Kirchen und
andere Religionsgemeinschaften vom
Staat getrennt.
NZZ 28.4.2001

Spanien
Die katholische Kirche Spaniens ist
über die Passivität der Regierung
Aznar in Sachen Hnanzierung der
Kirche und Religionsunterricht verärgert.

Die an sich laizistische Verfassung

von 1978 berücksichtigt die
besondere Stellung der katholischen
Konfession im Land, das zu 99
Prozent katholisch ist und in dem sich
sieben von zehn Paaren nur vor dem
Altar trauen lassen, was auch vom
Staat als Eheschluss anerkannt wird.
Die Kirchensteuer ist aber an sich

freiwillig, so wie auch der Katechismus.

Der Staat ergänzt grosszügig
das Budget der katholischen Kirche,
n icht aber anderer Konfessionen, was
nur im Sinne einer Übergangslösung
gedacht war. Diese Unsicherheit
möchte die Bischofskonferenz durch
Garantien beseitigen; sie beruft sich
dabei auf Abkommen zwischen dem
spanischen Staat und dem Vatikan
von 1976 und 1979. Gleichzeitig
möchte sie angesichts des schwindenden

Interesses den Religionsunterricht

als benotetes Pflichtfach
durchsetzen. In beiden Fällen haben
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die Konservativen bisher nicht
reagiert, vermutlich aus Furcht vor
heftigen öffentlichen Kontroversen. Die

Erinnerung an den " Nationalkatholizismus"

franquistischer Prägung
ist noch lebendig. Und trotz viel
Volksreligiosität - man spricht aber
auch von Scheinreligiosität und
"catölico light" - will die moderne
spanische Gesellschaft der Kirche
nicht mehr das moralische Monopol

überlassen.
NZZ 26.04.2001

Deutschland
Das Bundesverfassungsgericht
vollzieht die Trennung zwischen Kirche
und Staat. Im Falle der Zeugen
Jehovas hat das Gericht das
vorinstanzliche Urteil kassiert und
festgehalten: Loyalität zum Staat könne

nicht Kriterium für die Anerkennung

als Religionsgemeinschaft
sein. Das Verfassungsgericht kippte

damit das M erkmal, das der
Berliner Senat erfunden hatte, um den
"Zeugen" die Anerkennung als
Körperschaft des öffentlichen Rechts
zu verweigern. Das Bundesverwaltungsgericht

muss den Fall neu
verhandeln. Dieses hatte ihnen den
Status 1997 mit der Begründung
verwehrt, da Zeugen Jehovas
grundsätzlich nicht an politischen Wahlen

teilnähmen, schwächten sie die
" Legitimationsbasis" der Staatsgewalt.

Obwohl in Deutschland keine
Wahlpflicht besteht, sahen die
Berliner Richter hier einen "nicht
hinnehmbaren Widerspruch" zum
Demokratieprinzip. Nur zwei Kriterien

Hess Karlsruhe gelten. Will eine
Glaubensgemeinschaft als
öffentlich-rechtlich Körperschaft
anerkannt werden, muss sie zum einen
"Gewähr der Dauer" bieten, zum
anderen " rechtstreu" sein. Eine
Gemeinschaft muss demnach "im
Grundsatz bereit (sein), Recht und
Gesetz zu achten und sich in die
verfassungsmäßige Ordnung
einzufügen" Dabei stört allerdings nach
Karlsruher Interpretation ein
Dissens im Einzelfall ebenso wenig wie
der für viele Religionsgemeinschaften

typische Vorbehalt, wonach ein
Gläubiger im "unausweichlichen
Konfliktfall" eher seinem Gewissen
als dem Staat folgen muss.
Der Fall liegt nun zur Neubeurteilung
beim Bundesverwaltungsgericht.
taz 20.12.2000

Sind Sie glücklich?
Die Wissenschaftler sind zum
Volk gegangen, unter dem
Namen "Science et Gté" haben sie
im Mai u.a. mit Glücksbaro-
metern in Bern und Zürich die
Menschen zum Bekenntnis
aufgefordert: SndSeglücklich?Die
Antworten kamen zögerlich. Viele

Leute standen still, lasen die
Informationen auf der Anzeige
und beobachteten jene, die sich

zum Mitmachen entschieden.
Was hätten Se gedrückt? JA,

NBN oder WBSS NICHT?
Kurz darauf dann folgende
Botschaft aus dem www:
"Wenn man die ganze Menschheit

auf ein Dorf von 100
Einwohner reduzieren würde, aber
auf die Proportionen aller
bestehenden Völker achten, wäre die-
sesfolgendermassen zusammengesetzt:

57 Asiaten
21 Europäer
14 Amerikaner (Nord- u. Süd-)
8 Afrikaner

52 wären Frauen
48 wären Männer
70 nicht weiss
30 weiss
70 Nicht-Christen
30 Christen
89 heterosexuell
11 homosexuell

6 Personen würden 59% des

gesamten Weltreichtums
besitzen (alle aus den USA)

80 hätten keine ausreichenden
Wohnverhältnisse

70 wären Analphabeten
50 wären unterernährt

1 würde sterben
2 würden geboren
1 hätte einen PC

1 (nur einer) hätte einen
akademischen Abschluss.

Wer also heute M orgen eher
gesünder als kränker aufgewacht
ist, ist glücklicher als jene M illion
Menschen, welche die nächste
Woche nicht erleben werden.
Wer keinen Krieg erlebt hat, nie
die Einsamkeit durch Gefangenschaft,

die Agonie des Gefolterten

oder des Hungers, ist glücklicher

als500 M illionen M enschen
der Welt.

Grenzgedanken

Wer in die Kirche gehen kann (oder
nicht) ohne die Angst, dass er
bedroht wird, verhaftet umgebracht,
ist glücklicher als 3 Milliarden
Menschen der Welt.
Wer im Kühlschrank Essen findet,
Kleidung und ein Dach über dem
Kopf hat und ein Bett zum Ausruhen,

ist reicher als 75% der
Einwohner dieser Welt.
Wer ein Konto bei der Bank hat,
etwas Geld im Portemonnaie oder
etwas Kleingeld in einer kleinen
Schachtel, gehört zu den 8% der
wohlhabenden Menschen auf dieser

Welt.
Wer diese Botschaft per e-mail
erhalten hat, gehört nicht zu den 2
Milliarden Menschen die nicht
lesen können und - hat einen PC!

Alles klar? Wüssten Se aufgrund
dieser Informationen nun, welchen
Knopf auf dem Barometer sie
drücken würden?
Wohl kaum. Vermutlich haben Se
eher konstatiert, dass Se eben
nicht zu den wenigen Reichen
gehören, vielleicht auch keinen PC
und keinen akademischen
Abschluss vorweisen können.
Die menschliche Psyche ist offenbar

so gebaut, dass sie sich nicht
glücklich auf dem Bestehenden
ausruht, sondern nach dem noch
nicht Breichten strebt. Wenn es
um materielle Gütergeht ist dasmit
katastrophalen Auswirkungen auf
unsere Umwelt verbunden, im
Immateriellen aber dürfte unsere
Unersättlichkeit unser Glück und das
der ganzen Menschheit sein.
Bobern wir uns also das Wissen,
die (Senioren-) Universitäten,
gehen wir hin zu den Wissenschaften!

Fêta Caspar

Arbeitet, alswürdet ihr kein Geld
brauchen.
Uebt, als hätte euch noch nie
jemand verletzt.
Tanzt, als würde keiner
hinschauen.
Singt, als würde keiner zuhören.
Lebt, als wäre das Paradies auf
der Erde.
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